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Es ist nicht ersichtlich, wie der NEP die zukünftigen Zubauten der erneuerbaren Energien be
rücksichtigt. Die dezentrale Erzeugung macht viele Leitungen überflüssig. 
 
Der in diesem Zusammenhang notwendige Ausbau des Verteilernetzes ist ebenfalls nicht 
ersichtlich.  
 
Die Standorte der geplanten und im Bau befindlichen Kohle und Gaskraftwerke  im 
Norden Deutschlands sind aus unserer Sicht nicht mehr gerechtfertigt, da bereits durch die 
Windenergie insbesondere auch aus dem 0ffshorebereich ausreichende Kapazitaeten vorhan
den sind. Ausserdem sollten lieber Kohletransporte (per Schiff) durchs Land gehen, als neue 
Stromnetze zu bauen.  
 
Der Einsatz von neuen Technologien z.B: power to gas und/oder neuer Speicher ist nicht 
nachvollziehbar hinsichtlich des benötigten Netzausbaus.  
 
Es werden keine Szenarien dargestellt, um wieviel TrassenKilometer man diese reduzierten 
könnte, sollte man nicht die allerletzte eE kW/h unbedingt einspeisen wollen/müssen. 
 
Es werden extrem hohe Kosten des Netzausbaus genannt, die nicht alle nur der Energiewen
de zugeordnet werden können. Ersatzmaßnahmen, die in jedem Fall von den ÜBN's  
durchgeführt werden, sind auszuweisen. 
 
Die Abstandsregelungen, die nach NABEG abgeschafft wurden und die noch nicht einmal 
mehr die alten ENLAG 400 bzw. 200 Meter Abstände kennt, sind bei Freileitungen unbedingt 
wieder einzufügen, da sonst keine Bürgerakzeptanz erzielt wird. Bei Erdkabel entfallen alle 
Begrenzungen. 
 
Neue Beseilungen, verstärkte bestehende Masten reduzieren auch den NEUBAU. Welchen 
Einfluss hat das NOVAPrinzip in den Planungen? 
 
Nach NABEG sind 110 kV Leitungen unterirdisch zu verkabeln, wenn der Faktor 2,75 nicht 
überschritten wird. Wird die Möglichkeit genutzt, die alten 110 kV Freileitungen abzubauen, 
als Kabel neu zu verlegen und auf den freiwerdenden Freileitungsmasten eine HGÜLeitung 
zu errichten? 
 
Das Prinzip der Trassenbündelung ist nicht aus dem NEP ersichtlich. Weder die Erdverkabe
lung entlang von Bundesautobahnen und Bundesbahn noch an Bundeswasserstrassen wurde 
berücksichtigt.  
 
Die Erdverkabelung schützt nachhaltig die Bevölkerung vor Stromausfällen, weil die von den 
Klimaforschern erwarteten Starkwind und regenszenarien keine Freileitungsmasten um
kippen lassen. 
 
Die neue Generation von (höheren) Strommasten (wintrack) sind weder erprobt, noch stellen 
sie eine optische Verbesserung dar. Bekannte Fotos zeigen eher, dass es umgekehrt ist.  
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